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EinZeichengegendasMisstrauen
Frauenfeld DieMitglieder der islamischenGemeinschaft praktizieren ihrenGlauben künftig an derGewerbestrasse 6.

Hier wurde amSamstag die neueMoschee eröffnet.Mit der Botschaft:miteinander statt gegeneinander.

Maria Keller
frauenfeld@thurgauerzeitung.ch

«SalamAlaikum–Der Friede sei
mit euch.»MitdiesenWortenauf
Arabischbegrüsst Stadtpräsident
Anders Stokholm zu Beginn sei-
ner Rede die Anwesenden: die
Mitgliederder islamischenGlau-
bensgemeinschaft Frauenfeld
mit ihremPräsidentenXhelilRa-
madani, zahlreiche islamische
Geistlichewieder islamischePar-
lamentspräsident von Mazedo-
nien,Amtsleiter fürGesellschaft
und Integration Markus Kutter
und Gemeinderatspräsidentin
SusannaDreyer.

DieListe ist endlos.Alles,was
Rang undNamen hat, ist an die-
semNachmittaganderGewerbe-
strasse anzutreffen. Der Anlass:
die Eröffnung der neuen Mo-
schee. Von aussenwirkt das Ver-

eins- und Kulturzentrum un-
scheinbar. Keine goldenen Tür-
me ragen aus der Ferne in die
Höhe.

Gemeinschaft zählt
340Mitglieder

«Wie soll eine richtige Moschee
schon aussehen?Moscheen sind
überall auf derWelt in eineman-
deren Stil gebaut», stellt Bekim
Alimi, Präsident des Dachver-
bands islamischer Gemeinden
der Ostschweiz, klar. «In den al-
ten Räumlichkeiten hatten wir
kaumPlatz zumBeten», sagt eine
Besucherin, die der Gemein-
schaft mit rund 340Mitgliedern

angehört. Die Frauen sitzen an
derEröffnungsfeier getrennt von
denMännern ineinemSektorder
Tribüne. Vor der Bühne nehmen
die «hohen Tiere» Platz, unter
anderemdie islamischenVertre-
ter aus allen Ländern. ZuBeginn
der Veranstaltung singen drei
Männer auf der Bühne ein arabi-
schesLied, danach folgenReden
verschiedensterVertreter islami-
scher Gemeinschaften aus der
Schweiz und aller Welt. Eine
Übersetzerin überträgt die oft-
mals arabischen Reden für die
Zuhörer ins Deutsche. «Mirë se
vini» steht auf demgrossenBan-
ner, der über dem Eingangsbe-

reichhängt undeinem,alsErstes
ins Auge fällt, wenn man den
Platz betritt. «Willkommen» auf
Albanisch. Willkommen fühlt
man sich auch, wenn einem aus
dem Nichts eine Wasserflasche
in die Hand gedrückt wird und
ein Fremder besorgt nachfragt,
obmannicht auchetwas zumEs-
senwill.Gratisnatürlich.DerTag
ist einFest für die islamischeGe-
meinschaft. Und er soll ein Zei-
chen setzen.

«Wirwollen unserenTeil zur
Förderung der Integration und
des interreligiösen Austauschs
beitragen», sagt Ramadani.
Denn imZentrumstehenichtdie

Religion, sondernderDialogmit
denMitmenschen.

«KeinUnterschiedzwischen
MoscheenundKirchen»

Die Skepsis der Bevölkerung
gegenüber islamischenGruppie-
rungen spürt auch die Gemein-
schaft in Frauenfeld. Dieser kri-
tischen Haltung will Ramadani
bewusst gegenübertreten und
durch Transparenz Vertrauen
schaffen. Ein Redner: «Unsere
Ideologie ist fern von Extremis-
mus und Gewalt. Wir predigen
nichtdavonundwir sehenkeinen
UnterschiedzwischenMoscheen
undKirchen.» Indenzahlreichen

Reden ist es immer wieder die
gleiche Botschaft, die vordringt.
Emine Ceyhan, Vizepräsidentin
der schweizerisch-islamischen
Glaubensgemeinschaft Bürglen,
sagt: «Integration wird als Wort
häufig gebraucht und besonders
missbraucht.» Die friedfertige
Präsenzder islamischenGemein-
schaft in Frauenfeld helfe, fal-
sche Bilder zuwiderlegen.

Stadtpräsident Stokholm
spricht vonderAngst als«Gift für
denGeist».Bereits derNameder
neuen Moschee – «Mesxhidi-
Nur», übersetzt «Moschee des
Lichts» – setzeeinZeichengegen
diese Angst. «Die Einladung zur
Neueröffnung ist für uns einZei-
chen der Offenheit und des Mit-
einanders.» Er freue sich auf die
Zukunft undüberdasVertrauen,
das der Verein mitbringe, sagt
Stokholm.

Feier fürNeupensionierte
war einErfolg

Frauenfeld Ob Broschüren zum
Mahlzeitendienst,Alterskonzept
der Stadt oder Informationen
über die Quartiervereine – die
beiden Tische vor dem grossen
Bürgersaal sind reichlich mit In-
formationen für Ältere bestückt.

StadträtinElsbethAepli Stett-
ler ermuntert in ihrerEröffnungs-
ansprachedieAnwesenden,neu-
gierig zubleibenund immerwie-
der etwas Neues zu lernen, wie
eine Sprache oder sich Compu-
terkenntnisse anzueignen.«Was
Hänschennicht lernt, lerntHans
nimmermehr. Dieser Spruch ist
längstens überholt.»

Im ersten Teil erzählt Ralph
Weibel, Bühnenautor, aus der
Sicht eines Mannes, der pensio-
niert ist. Ob von der Schule, die
vor rund 50 Jahren zappeligen
Schülernnicht geradeRitalinver-
abreichen liess. Oder Geschich-
ten,die ihnenzugemutetwurden.
Wie jene blutige vom Daumen-
lutscherausStruwwelpeter.Erer-
zählt sehr direkt und nennt die
Dinge beimNamen.

Im zweiten Teil geht es um
dieGeschichte einer pensionier-
ten Poststellenleiterin. Ihre Kar-
riere endete traurigmit der Post-

schliessung. Der Film aus dem
Jahre 1973 versetzt die Besucher
mit Bild und Ton in die Vergan-
genheit der Stadt. Er berichtet
unter anderem vom damals neu
eröffneten Hallenbad und der
ehemaligen Konservenfabrik
Hero. Anders Stokholm, Stadt-

präsident, sagt zumSchluss:«Ich
bin hier, um Ihnen danke zu sa-
gen. Danke, dass Sie Frauenfeld
zu dem gemacht haben, was es
heute ist.»

Andreas Taverner
frauenfeld@thurgauerzeitung.ch

Die 140 Gäste des Anlasses füllen den grossen Bürgersaal im
Frauenfelder Rathaus. Bild: Andreas Taverner

Hunderte Besucherinnen und Besucher wohnen der Eröffnungszeremonie bei. Bild: Andrea Stalder

XhelilRamadani
IslamischeGemeinschaft

«Heute ist eingrosser
Tag füruns.Danke,
dasswirunsere
Religion ineinem
fremdenLandso frei
auslebendürfen.»

Anders Stokholm
Stadtpräsident

«AngstbautMauern
vonVorurteilen.
DieEinladungzur
Eröffnung ist ein
wichtigesZeichen
gegendieseAngst.»

EinkleinerKamelhengst
für denPlättli-Zoo

Frauenfeld Die Geburt geschah
während der Nacht und wurde
vonKamelstuteNataschaalleine
gemeistert.VoreinerWochekam
im Plättli-Zoo ein Trampeltier-
hengst zur Welt. «Als erfahrene
Mutterhat sichNataschavonAn-
fanganvorbildlichumdenNach-
wuchsgekümmert», schreibtder
FrauenfelderZoo ineinerMittei-
lung.GesternSonntagwurdeder
Nachwuchs von einer Patin auf
denNamen«Yaris» getauft.

DieKamelstute hat imPlättli
Zoobereitsdasvierte Jungtier zur
Welt gebracht. Das erste Mal ist
esnuneinHengst.NachzweiTa-
gen wurde Natascha zusammen
mit dem Jungtier zurück in die
Herde integriert. Neben Nata-
scha und dem jungen Hengst le-
ben noch Vater Joshua und Giu-
lia, eineweitere Stute imZoo.

Trampeltiere tragen
ein Jahrund länger

DiePaarungszeit derTrampeltie-
re findet in der Regel im Januar
und Februar statt. Die Tragzeit
variiert zwischen 12 und 14 Mo-
naten. Grundsätzlich wird ein
Jungtier geboren.Nachnurweni-
genStunden ist dasFohlen inder

Lage,derMutter zu folgen.Tram-
peltiere sind eine Zuchtformdes
Wildkamels.

Der ursprüngliche Lebens-
raum ist diemongolische Steppe
und Teile von China. Das Tram-
peltier wird unter anderem als
Milch- und Wollelieferant,

Fleischquelle sowie zum Trans-
portieren von Lasten eingesetzt.

Die Wildform des Trampel-
tiers, das Khavtgai oder Wildka-
mel ist stark vomAussterben be-
droht. Schätzungen gehen von
nur noch 900 Tieren in freier
Wildbahn aus. (hil/red)

Kamelstute Natascha mit ihrem vierten Nachwuchs, Hengst Yaris, der
vor einer Woche zur Welt kam. Bild: PD
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